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Ein Vorwort 

Wat Thamkrabok im zentralen Thailand – hier hat sich, basierend auf 

der buddhistischen Lehre, seit Anfang der 60er Jahre eine spezielle Art 

der Behandlung für Drogenabhängige entwickelt. Als ich das Kloster im 

Sommer 2005 zum ersten Mal besuchte, um mir ein Bild von diesem Be-

handlungsangebot zu machen, entstand schließlich die Grundidee zu die-

sem Buch. Erstaunt über das rege Interesse international angereister Pa-

tienten stellte ich fest, dass Thamkrabok längst keine Einrichtung mehr 

ist, die lediglich von einheimischen Süchtigen wahrgenommen wird. Es 

treffen sich dort vielmehr Patienten aus unterschiedlichsten Nationen 

und Kulturkreisen, um für sich einen Weg in eine neue Zukunft ohne 

Drogen einzuschlagen. Was ich dort vorfand war eine gänzlich neue Art 

der Gestaltung einer Suchtbehandlung. Aus diesem ersten Kontakt mit 

Thamkrabok ergab sich schließlich die Idee, für einen längeren Zeitraum 

im Kloster zu leben, um zu recherchieren, Material zu sammeln und in-

tensiv an diesem Buch zu arbeiten. Während eines sechsmonatigen 

Aufenthalts in Thailand verbrachte ich selbst zwei Monate als Ordens-

mitglied im Wat Thamkrabok, beschäftigte mich mit der besonderen 

Lehre des buddhistischen Ordens, der spirituellen Praxis im Kloster und 

insbesondere mit der speziellen Behandlung Süchtiger im Detox-Centre.

Mein besonderer Dank gilt insbesondere Phra Hans Piyathammo, der als 

Mönch ausführliche Schriften zur buddhistischen Grundessenz des Prak-

tizierens im Wat Thamkrabok verfasst hat. Seine Texte bilden neben In-

terviews eine wesentliche Grundlage für die folgende Studie. Zahlreiche 

Gespräche mit Phra Hans Piyathammo ermöglichten mir zudem einen 

tieferen Einblick in die buddhistisch inspirierte Arbeit mit süchtigen 

Patienten in Thamkrabok. Ich bedanke mich insbesondere auch beim 

spirituellen Oberhaupt des Klosters, bei Luang Phor Charoen mit seinen 

Ordensmitgliedern für die freundliche Unterbringung im Wat Thamkra-

bok und die Erlaubnis, im Patientenbereich mitarbeiten und Gespräche 

führen zu dürfen. Durch ihre Offenheit für Interviewgespräche haben 

aber vor allem auch Patienten und bereits ordinierte, ehemalige Patienten 

einen ganz wichtigen Beitrag zum Entstehen dieses Buches geleistet. 
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Auch ihnen gilt mein besonderer Dank. Nun wünsche ich den Lesern 

eine spannende Lektüre und einen interessanten Einblick in alternative 

Behandlungszusammenhänge.  

München, April 2007  Elke Kaufmann 
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Einleitung

“When you are an addict you get low enough to seek help, you are looking for 
something and religion can give you a path to walk again.”
(Interview Phra Eric, Mönch und Patient im Wat Thamkrabok)

Dieses kleine Zitat eröffnet sogleich zu Beginn eine Perspektive, um die 

sich die Ausführungen in diesem Buch drehen werden. Religion als eine 

mögliche Bereicherung für die Suchtintervention? Es lassen sich immer-

hin Interventionsprogramme finden, die auf der Basis religiöser Semantik 

funktionieren und diese als wesentlichen Kern ihres Wirkens betrachten.

Der Verweis darauf, nach etwas zu suchen, das persönliche Hilfe ver-

spricht eröffnet schon die Perspektive, dass man Verschiedenes als Mög-

lichkeit ins Auge fassen kann, um sein Leben zu verändern. Zwar kann 

man davon ausgehen, dass jegliche Intervention im Suchtbereich auf 

strukturelle Veränderung abzielt, dennoch bleibt die Art und Weise der 

Verwirklichung dem jeweiligen Programm selbst überlassen. Wie aber 

äußert sich Religion zum Thema Sucht und wie kann sich Spirituelles im 

Rahmen von Intervention bewähren?  

Das Interventionskonzept des buddhistischen Klosters Thamkrabok in 

Thailand stellt eine Alternative zu klassischen psychosozialen Program-

men dar und bietet eine Entzugs- sowie Rehabilitationsmöglichkeit im 

religiösen Kontext. Anhand des Programms Thamkrabok wird hier auf-

gezeigt, wie ein Konzept, das sich aus spirituellen Inhalten aufbaut, alter-

nativ zu psychosozialen Interventionsangeboten funktioniert. Eine 

Gegenüberstellung mit Fachliteratur kann vorführen, wie eine spirituelle 

Perspektive eine alternative Definition von Sucht innerhalb ihrer eigenen 

Semantik vornimmt und in der Entwicklung eines Interventionsansatzes 

an diese Definition anschließt.  

Es geht hier nicht um die Erarbeitung von Präferenzen oder um die 

Überprüfung von Effektivität. Woran dieser Studie liegt, ist vielmehr die 

Darstellung unterschiedlicher Funktionsweisen von Intervention. Die 

Möglichkeit der Alternative ist hier ein Element, das hervorgehoben 

werden soll. Das bedeutet letztlich ein Vorführen von Kontingenz, was 

das Funktionieren von Intervention betrifft. „Kontingent ist etwas, was 
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weder notwendig ist noch unmöglich ist; was also so, wie es ist (war, sein 

wird), sein kann, aber auch anders möglich ist“ (Luhmann, N.: 1999a; 

152).

Entscheidend ist dabei, dass Alternativen gesehen oder sichtbar gemacht 

werden. Für die psychosoziale und therapeutische Intervention eröffnet 

sich damit ein Blickwinkel auf andere Möglichkeiten, die bisher mög-

licherweise ungesehen blieben. Erst mit der Sichtbarkeit von Alterna-

tiven eröffnet sich die Möglichkeit anderes als das bisher Bekannte 

nutzbar zu machen. In diesem Sinne will die folgende Studie aufzeigen, 

welche Bedingungen sich Programme schaffen und wie Intervention 

unter verschiedenen Bedingungen auf unterschiedliche Weise funktio-

niert. Alternativität wird dabei exemplarisch am Interventionsprogramm 

des Klosters Thamkrabok vorgeführt. 
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